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Vorrede.

ſetzung des Heil. Abendmahls theils zu
meinem Gebrauch, theils zum beſten der
Catechumenen, die zum wurdigen Genuß
des heiligen Abendmahls zubereitet wer
den, aufgeſetzet.

Jch ſuche hiermit meine Andacht bey
dem Gebrauch deſſelbigen zu befordern,
indem ich mich, ehe ich hinzu trete, durch
eine kurtze Vorſtellung der uberſchwang
lichen Liebe JEſu Chriſti meines HErrn
zu einer tiefen Beugung vor demſelben,
und zur Ausubung meines Chriſtenthums
zu reitzen gedencke. Der HErr wird mir
die Gnade verleihen daß ich ſo oft ich
ſolche leſe, oder unter hertzlichem Gebet be
trachte erwecket werde JEſum die gecreu
zigte Liebe hertzlich zu lieben, zu ehren und
ihm zu folgen.

Jch ſuche hiermit Gelegenheit den Kin—
dern, die ſich unter meiner Anweiſung
zum heiligen Abendmahl anſchicken/ na—
her an ihr Hertz zu treten und ſie in die
Liebe ihres Heilandes zu fuhren. Jch
werde nemlich, mit GOttes Hüulfe gegen
die Zeit wenn ſie bald zum heiligen Abend
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mahl gelaſſen werden ſollen, nach gehal
tenen Examine in meinem Hauſe, eine
Betrachtung herleſen laſſſen, ſolche aus
einander ſetzen/ durch Fragen und Aut—
worten einſcharfen, zu ihrer Erbauung
anwenden, daruber beten und damit bis
aus Ende derſelben fortfahren: wobey ich
das Vertrauen habe, daß auf dieſe Art
die Erkentnitz JEſu Chriſti in ihnen wach
ſen und vermehret werden konne.

Es iſt alſo gautz und gar meine Abſicht
nicht ein Lehrgebaude von dem heiligen
Abendmahl aufzufuhren. oder etwas neues
zu ſagen, vielweniger mich in eine Strei—
tigkeit mit iemanden uüber dieſe Betrach
tungen einzulaſſen. Meine Abſicht iſt zu
erbauen, meine Seele zu erretten und mei
nem Nachſten zur Ermunterung zu dienen.

Gefalt es den Erwachſenen in meiner
Gemeine, oder andern Perſonen auſſer
derſelbigen ſie zum gleichen Endzweck zu
gebrauchen, ſo will ich GOtt daruber
preiſen: und wunſche ihnen, wie auch
meinen Catechumenis und mir GOttes
reichen Segen dazu.

JEſus Chriſtus iſt werth, daß wir ſein
gedencken, zu ihm kommen uns ihm uber
laſſen, ſeine Liebes Gaben annehmen und
thn darüber verherlichen. Die
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Die erſte Betrachtung.
uber die Worte:

er cSErr, der ewige
Gstt, der dic Enden
der Erden erſct affen
hat, der nicht müde
noch matt wird  deſſen
Werſtand umncrforſch
lich iſt, der den Muden

Kraft und Starcke genug den Unvermo
genden giebt,* der die Liebe  die Wahr
heit, die Gerechtigkeit, das Leben ſelber iſt,

Az und
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6 Die erſte Betrachtung.
und von dem die Menſchen Gerechtigkeit
Und Starcke haben.

JAMÆſus der Heiland der Welt, der
das Unheil von den Mienſchen abgewen
det hat, und in dem allein derſelben Heil
gegrundet iſt, welcher auch ſein Volck ſes
lig machet von allen ſeinen Sunden.*

CoZriſtus der Geſalbte, uber wel
chen der Geiſt des HErrn HErruiſt und
den der Vater geſalbet und geſandt hat
den elenden zu predigen die zerbrochne Her
zen zu verbinden, zu predigen den Gefan—
genen eine Erledigung und den Gebunde—
nen eine Erofuung.*

UnſerErr der uns erſchaffen, und
bishero regieret hat, unſer JEſus/, der
uns errettet hat von der Gewalt unſerer
Feinde, aufdaß wir ihm dieneten ohne
Furcht unſer Lebelang in Heiligkeit und
Gerechtigkeit, unſer Chriſtus, Meßias
und Geſalbte, von dem wir die Salbung
empfangen. MemchErr JEſus Chri
ſtus. Mein HErr, der much als ſein Ge
ſchopf ſein Kind und ſeiuen Untertha—

nen

Natth. 1, 21. Jeſa. bl 1- 2. 3.



Die erſte Betrachtung. 7

nen betrachtet, und den ich als meinen
HErrn und GoOtt erkenne, verehre und
anbete. Mein JMſus der mich geliebet,
mich mit ſeinem Blute erworben und
mich zum Konige und Prieſter vor ſeinem
Vater gemacht hat, und defſen Erloſeter
und Erkaufter ich bin: Mein Chriſtus
der fur mich abtrunnigen Gaben empfan
gen hat, und aus deſſen Fülle ich Gnade
und Wahrheit nuehme. Unſer HErr JE—
ſus Chriſtus und vornemlich mein HErr
JEſus Chriſtus nahm in der Nacht, dar
in er verrathen ward, das Brod. Welche
Bequadigung! Welches Vorrecht! Jch
habe die Freyheit alles was JEſus iſt und
hat, auf mich zu ziehen, und es wird mir
auch zum Eigenthum geſchencket. Jch ruh
me deswegen: HErr mein Hirt Brunn al
ler Freuden, du biſt mein ich bin dein, nie
mand kan uns ſcheiden: Jch bin dein, weil
du dein Leben, und dein Blut mir zu gut in
den Tod gegeben. Du biſt mein,weil ich dich
faſſe und dich nicht, o mein Licht, aus dem
Hertzen laſſe. Laß mich laß mich hingelan
gen da du mich und ich dich lieblich werd

umfangen.
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2 Die zwepte Betrachtung.

Die zweyte Betrachtung.

über die Worte:

Jn der Nacht, daer verrathen
ward.

CG ein HErr JEſus Chriſtus, du ſetzteſt
coad) das Mahl deiner Liebe bey derdtacht
ein, in welcher du verrathen wurdeſt. Jn
dieſer Nacht nahm dein Leidenden Anfang.
und es zogen ſich die ſchwartzen Wolcken
der Trübſale über dich zuſamnien. Dein
Junger Judas ließ ſich durch die Liſt des
Satans und den Betrug der Sunde rei—
zen dich den Juden zu ubergeben. Dieſe
nahmen dich auf dem Oehlberge gefangen,
fuhrten dich von einem Orte zum andern,
klagten dich an, verdamten dich und nach
groſſer Verachtnug und Kranckung deiner
Seerle und deines Leibes todteten ſie dich
als einen Verfluchten am Stamme des
Kreutzes. Diceſes alles ſaheſt du mein Hei
land zum voraus. Du hatteſt natürlicher
Weiſe hiedurch zum Mitleiden mit deiner
Perſon gebracht werden und dich ſelber be
dauren kounen. Allein du ſaheſt von dir

gbe



ab und uber deine Schmertzen weg. Du
ſaheſt aus erbarmender und zarter Liebe
auf deine Junger. Ditſen gabeſt du ſol—
che zu erkennen, und bedienteſt dich eines
Mittels,  wodurch du dich naher mit ihnen
verbinden konteſt: Du vereinigteſt dich
mit ihnen bey dieſem Mahle auf das ge—
naueſte. Du ſetzteſt aber mir zum Vor—
theil dieſes Liebesniahl ein, und thateſt
mir hierdurch deine ewige Treue kund. Mir
zum Segen haſt.du in der truüben RNacht
eine Tafel bereitet und ich ſoll an deinen
Wohlthaten Theil nehmen.

Jch preiſe dich meinen Heiland dafur.
Du haſt mehr mit mir dem Elenden, der
ich in Finſterniß und Schatten des Todes
ſaß  als mit dir in deiner Trauer Nacht
Mitleiden bewieſen. Wie kanich genug dei
nem Namen dancken? Es ſoll die Freude
und Wonne meines Hertzens ſeyn, daß ich
dich in der Wahrheit liebe und dich mit
Worten und in der That verherrliche. Lege
ich mich zu Bette, ſo gedencke ich an dich
erwuche ich wieder, ſo rede ich von dir, o
du Liebe der Liebe!Ju dieſer traurigen und dunckein

Ay Nacht



10 Die zweyte Betrachtung.

Nacht, welche die letzte vor deinem Tode
war, ſetzteſt du das heilige Abendmahl ein
und offenbahrteſt damit deinen letzten Wil
len. Wenn es nun nicht erlaubet iſt/ etwas
von einem Teſtament  das durch den Tod
beſtatiget iſt. wegzunehmen, oder hinzu zu
fugen/* ſo thue ich auch zu dieſen deinen
Worten nichts hinzu und nehme nichts
davon ab; ſondern faſſe ſie dermaſſen, wie
ſte lauten, es mag mir meine ohnedem ſehr
eingeſchrauckte Bernuuft einwenden was

ſie will.

Sey du aber  oJEſu, mein Licht, dac
mich in Finſterniß erleuchte. Seydu der
Himmelsthaun der mich in Hitz anfeuchte.
Sey du mein Schirm und Schild mein
Schatten, Schloß und Huth, mein Reich—
thum, Ehr und Ruhm, mein allerhoch
ſtes Gut. Sey du mein Himmelsweq, die
qbahrheit und das Leben. Du wolleſt mir
zuletzt auch dieſes gnadig geben, daß ich als
denn in dir dis Leben ſchlieſſe wohl, wenn
meine Sterbenszeit und Stunde koni—

men ſoll. Dienn tt

Gal. 3/



Die dritte Betrachtung. 11

Die dritte Betrachtung.
uber die Worte:

nahm er das Brod, danckte,
und brach es.

neein Heiland, du nahmſt das Brod
J— andern Spriſen ab: zuWy in deme heilige Hande, und ſonder—

meiner Erinnernng, daß ich nicht urwur—
dig von dieſen hohen Gaben eſſe und triucke.
Denn unterſcheide ich den Leib des HErrn
nicht, ſo eſſe und trincke ich mir ſelber das
Gericht.* Dacs ſey ferne von mir! Jch will
nicht den Fluch ſondern den Segen, ich will
nicht den Tod ſondern das Leben. Dieſes
Brod muß mir ein Brod des Lebens zum
Leben ſeyn!

Mein Heiland du dantckteſt  beteteſt
ans dem innerſten Grunde deines Hertzens,
ſegneteſt das Brod, und ſetzteſt ſolches zu
einem Miitel ein, durch weilches du deinen
allerheiligſten Leib mittheileteſt, du lob—
teſt auch deinen Vater fur die groſſe Liebe,
nach welcher er dich ſeinen eingebohruen

Sohu

1. Corihth. 11, 29.



12 Die dritte Betrachtung.
Sohn den Menſchen geſchencket hatte. Die
ſes haſt du mir zur Rachfolge verrichtet. Oa
ich bey deinem Tiſche ein Gaſt ſeyn will, ſo
bin ich verbunden mich von den Sünden
abzuzirhen, mich dir zu widmen, im Gebrt
fleißig vor dir zu treten, deine Liebe zu be
wundern und deinen Vater auch fur dieſes
Mahlzupreifen: gleichwie ich alleztit dem
ſelben in demem Ramen dancken muß.

Mein Heiland du bracheſt das unge
ſauerte Brod in ſo viele Theile als Junger
zugegen waren, damit ſie alle an demſel
ben und durch daſſelbige an deinen himli
ſchen Gutern ihren Antheil hatten, auch
hierdurch, iudem ſie in Gemeinſchaft ſpei
ſeten, naher mit einander verbunden wur
den. Solteſt du mich nicht hiermit leh
ren, daß, da ich nebſt meinen Freunden,
Nachbarn, Bekandten, iqallen frommen
Chriſten an einem Tiſche und von einem
Brode ſpeiſe und mit ihnen zu dir unſerm
hochgelobten JEſu gefuhret werde ich ſie
hertzlich lieben und in. eine genauere Ver
bindung mit ihnen treten müſſe? Solteich aicht ſchuldig ſeyn nach der Vermah

nung Pauli* dieEinigkeit im Geiſte durch
das

Ephef. 4, 326.



Die vierte Betrachtung. 15

das Band dee Friedens fleißig zu halten?
denn es iſt unſer aller ein Leib und cinGeift
wie wir auch berufen ſind auf einerley Hof
nung unſers Berufs. Es iſt unſer aller ein
HErr, ein Glanbe, eine Taufe, ein GOtt
und Vater, der da iſt uüber uns alle
und durch uns alle und in uns allen.
Dein Liebesmahl, o JEſu, ſoll mich
erwecken meine Mitgenoſſen an deinem
Reiche ia ctlle Menſchen zu lieben und zwar
inſonderheit aus dem Grunde weil budich
fur alle GOtt deinem Vater zum ſuüſſenGe—
ruch geopfert haſt, und bereit biſt alle
Sunder die zu dir kommen, aufzuneh—
men und mit ihnen zu eſſen.

Nach dem Genuuß dieſer Guter ſoll die
Frucht bey mir nicht ausbleiben, meinen
Rachſten will ich lieben,/ daß er meiner ge
nieſſen kan, wie mein GOtt au mir gethan.

Die vierte Betrachtung.
uber die Worte:

Und gab es ſeinen Jungern
c mein ewiger Erbarmer HErr JE—

ſur wie deutlich unterrichteſt du mich,Sun beſtrafeſt du mich, wire hertz—

lich
J



14 Die vierte Betrachtung.

lich troſteſt du mich hiermit? Du unterrich
teſt minn durch dein Verhalten deutlich.
Denn durheileſt deine Schatze deinen Jun
gern mit. Und welche ſind dieſelbigen? die—
ienigen ſind deine Junger, welche an dich
glauben und erkenüen daß du biſt Chri
ſtus derSohn des lebendigenOttes. Die
ienigen ſind deine Junger, die dich hertzlich
lieben und deine Worte halten.* Vieieni;
gen ſind deine Junger/ welche ſich ſelber ver
laugnen, ihr Kreutz auf ſich nehmen, und
dir nachfolgen.“** Glaube ich nun an dich/
liebe ich dich, nehme ich mein Kreutz auf
mich und folge dir nach, ſo bin ich dein
Junger, ſo weideſt du mich auf einer gru—
nen Auen, ſo fuhreſt du mich zum friſchen
Waſſer, ſo erquickeſt du meine Seele.
Du unterrichteſt mich deutlich von dem,
wie ich ſeyn ſolle.Allein hiermit beſchameſt und züchti

geſt du mich vaterlich. Denn du Hertzens—
kundiger weißſt wohl daß mein Glaube
wauctet und nicht immer voll gottlicher
Gewißheit iſt. Mistrauen, Unglaube Klein
muthigkeit ſtellet ſich oft bey mir ein.

Du

rJohs,68.69. gJoh.u4, 2. **Matth.is 24.



Die vierte Betrachtung. 8

Du weißſt, daß meine Liebe nicht zartlich
und rein iſt. Die Augen Luſt, die Flei—
ſchesluſt und das hoffartige Weſen betru—
get mich und ſchwachet mieine Liebe zu dir.

Du weißſt, daß ich ungerne an die Ver—
laugnung meinerſelber und an deine Nach
folge will. Jch will zum oftern meine Ge
rechtigkeit aufbauen, meine Vortheile
durchgangig beobachten und auf eine dem
Fleiſche bequeme Artzum Himmel gehen.
Daruber beſchameſt du mich ietzo, und ich
beuge mich deshalb vor deiner Maieſtat.
Nach meinem Urtheil bin ich ein unwür—
diger Gaſt und ein falſcher Junger.

Ob du mich gleich hierdurch beugeſt,
ſo troſteſt du mich doch hertzlich. Du nimſt
die Sunder an, und iſſeſt mit ihnen. Es
iſt dein Wohlgefallen die Beladene zu er—
quicken. Du gabeſt das geſegnete Brod
dem Petro, der dich verlaugnete, und den
andern Jungern die dich verlieſſen. Jhre
Fehler überſaheſt du, und gedachteſt nur
an die Vereiniguna mit ihnen. Hieraus
ſchlieſſe ich nun, daß du auch mich den Sun
der annehmen und das Abendmahl mit
mir halten wirſt.

Ueberſiehe demnach meine vielfaltige

Sim



u6 Die vierte Betrachtung.

Sunden und Miſſethaten, gedencke nicht
daran, daß ich von dir gewichen bin, ſon
dern gedencke daran daß ich Sunder zu
dir komme, und meiner Sundenbürden
loß zu ſeyn begehre. Reinige du mich, ſpeiſe
du nuch mit der rechten Speiſe, traucke du
mich mit dem rechten Trauck und verbin—
de dich mit mir. Jch entſage hiermit dem
Satau und allen ſeinen Weſen. Jch er
muntere mich an deinen Namen zu glau—
ben, dich zu lieben, dein Wort zu halten,
dir unter dem Kreutze zu folgen, und mich
als einen wahren Junger zu beweiſen.

Du rufeſt alle zu dir in Genaden die
mühſelig und beladen, all ihre Sunden
wilſt du gerne verzeihen, ihrer Burde ſie
befreyen. Ach komm ſelbſt, leg an deine
Hande die ſchweren Laſten von mir wende,
mache mich von Sundeun frey, dir zu die—
nen Kraft verleih. Kyrie eleiſon.

Die funfte Betrachtung.
uber die Worte:

Undſprach: Nehmet hin und
eſſet.

eine Lippen allerfreundlichſter JEſuS ſind wie Roſen, die mit flieſſender Myr
rhen



rhen triefen.* Du ſelber haſt deine Myrrhen
ſamt deinen Würtzen abgebrochen, du haſt
deines Seims ſamt deinen Honig gegeſ—
ſen, du haſt deines Weins ſamt deiner Milch
getruncken, oder du haſt dein Leiden über—
nommen, du haſt dich an dem Verlangen
deines himliſchen Vaters erquicket und dich
znit vicler Zufriedenheitzum.Heil der Men
ſchen unter dem Leiden geubet. Nun redeſt
du die Deinen und mich an: Eßet meine
Lieben und triucket meine Freunde, und
werdet truncken.n Du der du die ewige
Weisheit biſt/ haſt deinen Tiſch bereitet und
xufeſt aus: Kommet, zehret von meinem
Brod und trincket des Weins den ich ſchen
cke. Verlaßet das alberne Weſen ſo wer
det ihr leben.* Hu der du das Brod des
Lebens biſt, ſprichſt nehmet hin und eßet.
Deine Junger ſollen nehmen und eſſen: ich
ſoll nehmen und eſſen. Jch ſoll nicht
grubeln und nicht forſchen, wie alles zu
gehe, ich ſoll nehmen. Jch ſoll nicht zu
bereiten und bezahlen, ich ſoll nehmen. Jch

B— ſoll
Hodbel.5, 13. Cap.

att Sprichw.9, ſJ. 6. vrut Joh. c, 4Mß.



iß Die funfte Betrachtung.

ſoll nicht aus unnothiger Blodigkeit und
Scham zuruckbleiben, ich ſoll nehmen.
Das Brod und inſonderheit was du damit
verbunden hatt, ſoll ich annehmen. Jch ſoll
das geſegnete Brod eßen und genieſſen, kei
nes weges aufheben, ſolches herum tragen,
dafür niederfallen und es anbeten. Jch ſoll

eſſen. Wie ich daß geſegnete Brod eße, ſo
ſoll ich auch deiner genießen und theilhaf—
tig werden. Jch preiſe dich meinen aller
liebſten Heyland dafür, daß du mir einen
Tiſch bereitet haſt. Jch zeige dir meine Be
reitwilligkeit an deine Wohlthaten anzu
nehmen, und zugenießen, ob ich gleich der
ſelben unwürdig bin. Jch bitte dich aber
auch: Jeſu wahres Brod des Lebens hilf
daß ich doch nicht vergebens oder mir viel
leicht zum Schaden ſey zu deinem Tiſch
geladen. Laß mich durch dis Seelen el—
ſen deine Liebe recht ermeſſen daß ich auch

wie ietzt auf Erden mog ein Gaſt im
Himmel werden.

Die ſechſte Betrachtung
uber die Worte:

Das iſt mein Leib.
teJu, o JEſu thuſt uberſchwanglich inehr
S als wir Menſchen bitten und vrrſte

hen



hen nach der Kraft, die in dir iſt. Du giebſt
mir das geſegnete Brod welches die Ge
meinſchaft deines Leibes iſt. Du giebſt mir
keinen bedentenden Leib oder kein bloſſes
Zeichen deines Leibes das iſt eine Vorſtel—
lung allein, daß derſelbige gelitten habe.
Du giebſt mir deinen wahren Leib, deinen
geſegneten Leib, deinen heiligen Leib. Du
giebſt mir den Leib, in welchen die Fülle
der Gottheit wohnet, den Leib in welchen
ruhet der Geiſt der Weisheit und des Ber
ſtaudes, der Geiſt des Raths und der Star
ke/ der Geiſt der Erkentniß und der Furcht
des Herrn.* Du ſchenckeſt mir die rechte
GSpeiſe der Seele, welche zum Leben dienet
nemlich dein Fleiſch. Von dem ſelbigen
kanſt du theuer verſichern: Warlich war
lichich ſage euch, werdet ihr nicht eſſen das
Fleiſch des Menſchen Sohns und trincken
ſein Blut/, ſo habt ihr kein Leben in euch.
Wer mein Fleiſch iſſet und trincket mein
Blut, der hat das ewige Leben, und ich
werde ihn am jungſten Tage auferwecken.
Denn mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe und
meiu Blut der rechte tranck! Jch erhalte

B 2 alſo
Jeſa. u, a. 1 Joh. b/ 5.



26 Die ſechſte Betrachtung.

alſo bey deiner liebes Tafel deiuen Leib, die
rechte Speiſe meiner Seele und das Brod
des Lebens. O hohes Mahl! O koſtliche
Speiſe!

Wenn ich es recht bedencke ſo erhal—
te ich dich ſelbver. Du geheſt in mein in
wendiges hinein und ſpeiſeſt mich mit dir.
Du nimſt deine Wohnung in mir und ver
bindeſt dich mit mir. Du ſelber reitzeſt mich
zu deiner Nachfolge von neuen du ſtarckeſt
mich zum Guten, du erquickeſt mich mit
dir. Jch werde kraftiglich uberfuhrt daß
du der Sohn Gottes gekommen biſt mich
Verdamten ſelig zu machen. Jch mercke

eeinen Sinn, einen Trieb, eine Neigung
eine Starcke die ich ſonſt nicht gehabt ha
be. Jch erkenne dich als den wahrhafti—
gen, unterſcheide dich von allen nud eigne
dich mir zu/ als wenn du mein koſtliches Er

be und ſchones Loos ſeyſt, das mir aufs
lieblichſte gefallen iſt. Ja was will ich ſa
gen? Jch bin, ich ſtehe, ich lebe in dir dem

Wahrhaftigen“ Nun gehoret meine See
le nicht mir/ nun gehoret mein Leib nicht
mir, nun gehore ich, wie ich bin, nicht der

Sunde

1. Joh. j, 20.
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Sunde, nicht der Welt, nicht dem Satan,
ſondern dir dem Fürſten des Lebens. Jch
will auch nicht aus eignen Kraften, und
nach meinen Luſten leben, ſondern was ich
ſinfort zu leben habe das will ich im Glau
hen an deinen Namen leben. Du wer—
chher Gaſt, biſt mir zu nahe gekommen, als
)aß ich dich nicht enipfinden ſolte; Du biſt
nir zu werth, als das ich dich betrüben
olte: Du biſt mir zu lieb, als daß.ich dich
erlaßen ſolte.Herr laß mich nicht vergeſſen, daß du
nir zugemeſſen die kraftige. hinimels Spei
7, wofur mein Hertz dich preiſe. Du wol
eſt ja die Sunde, die ich annoch empfin
e aus meinkm Fleiſche treiben und kraf—

ig in mir bleiben.

Die ſiebende Betrachtung.
uber die Worte:

Der fur euch gegeben iſt.
PPuergetreueſter Heiland mit dieſen

6Ä658

yde Worten nimſt du mir mein Hertz
ollig und ich weiß nicht alles, was ich ge
encke, auszudrucken, wenn ich uberlege,
aß du deinen Leib fur mich gegeben haſt.

B 3 Du



22 Die fiebende Betrachtung.

Du ewiger Gott, du Sohn des leben
digen Gottes, du Abglantz der Herrlichkeit
und Ebenbild deines Vaters du großier
Engel des Bundes, und Furſt des Lebens:
Du haſt den Leib, den du in der Jungfrau
en Maria durch den Heiligen Geiſt ange—
nommen haſt, den Leib der heilig unſchul—
dig, unbefleckt und von den Sunden abge—
ſondert war den Leib/ der den Engeln zum
Preiſe Gottes und den Menſchen zum Tro
ſte dienete, den Leib der Freude haben kon
te; den Leib haſt du gegeben in Armuth,
in Verachtung in Bloße in Angſt in
viele Schmertzen in die Todes Noth, da
du auf der Welt wandelteſt, da du auf
dem Ohlberge kampfteſt, da du verſpottet,
beſpien, eutbloßet, gegeißelt mit Oornen
gekrohnet, ans Creutz geheftet wurdeſt, und
die Bitterkeit des Todes ſchmeckteſt.

Dieſen allerheiligſten Leib haſt du ge—
geben fur mich den Sünder, fur mich den
ujungehorſamen Sohn, fur mich den Ver
daimten, für mich den Todeswüurdigen, der
ich in alle Ewigkeiten der Ewigkeiten den
erſchrecklichen Zorn deines Vaters hatte
dulden müſſen: Jndem ich wegen meiner
Sünden und bewieſenen Untren keiner

Gnade



Gnade keiner Liebe, keiner Wohlthaten
werth bin. Du haſt aber dich tuür mich,
an meiner ſtatt, mir zum Vortheil in
die Schmertzen und den bittern Creutzeg
Tod gegeben, damit ich, der ich in meinem
gantzen Leben ein Knecht des Todes, des
Satans und der Holle ſeyn muſte erloſet,
mit deinem Vater verſohnet, ein Kind
deſſelben und ein Erbe deiner Gerechtig—
keit, deines Reichs und deiner Seligkeit
wurde. Du haſt meine Sunden ſelbft au
deinem heiligen Leibe auf dem Holtz geo
pfert, auf daß ich den Sunden abſturbe,
der Gerechtigkeit lebte, und durch deiüe

Wunden geheilet wurde. Das haſt du
fur mich gethan, und deſſen erinnerſt du
mich nnd bekraftigeſt es, da ich im heili—
gen Abendmahl deines Leibes  den du fur
mich gegeben haſt, theilhaftig werde. Das
iſt mir zu wunderbar, ich kann es nicht be
greifen! Doch es iſt ein theures Wort unh
gefalt meiner Seele wohl! Du erwurgtes
Lamm biſt alſo wurdig von mir Kraft und
Reichthum und Weisheit, und Starcke
und Ehre und Preiß und Lob zu nehmen.*

B4 Du

Hoheoffenb. 5, 12.
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Du biſt wurdig da du fur mich getodtet
biſt, und mich Gott mit deinem Blute er
kaufet haſt daß ich mich aautz und gar ie
tzo und in den folgenden Sagen meines Le
bens dir ergebe, aufopfre und uberlaſſe.
Und das thue ich auch willig mit Freuden
und von Hertzen. Mit dir will ich es hal
ten, und dein will ich ſeyn.

Liebe, die du Kraft und Leben, Licht
und Wahrheit Geiſt und Wort. Liebe,
die ſich bloß ergeben mir zum Heil und
Seelen Hort. Liebe dir ergeb ich mich,/
dein zu bleiben ewiglich.

Die achte Betrachtung.
uber die Worte

Solches thut zu meinem
Gedachtniß.

eine kuſt o allerfreundlichſter JEſu,
ECy iſt bey den Meunſchen Kindern. Du
konteſt ſit ehemals anreden: gehorchet mir
meine Kinder, wohl denen, die meine We
ge halten.s Beny der Einſehung des hei—

ligen

*Sprüuüchworter 8, zi.



S—
Die achte Betrachtung. 25

ligen Abendmahls kanſt du ſagen: ſolches
thut zu meinem Gedachtniß. Du wilſt
alfo auch daß ich dieſen Befehl beobachte
und mein Wohlergehen erhalte.

Was foll ich thun? Jch ſoll das ge—
ſegnete Brodt und deinen damit verbun
deuen Leib, welchen du mir im heiligen
Abendmahl zur Speiſe meiner Seele ſchen—
keſt, aunehmen und gentieſſen. Wozu
ſoll ich es aber tbun? Zu deinem Gedacht
niß. Jch ſolbes thun zur Erinnerung daß
du detu Leben fur mich in den Tod qege—
ben, daß du mich geliebet und mich Sun—
der mit deinem Vater verſohunet haſt daß
du mich annoch kiebeſt, dich bey dem Ge—
nuß deines Liebeemahls mit mir verbin—
deſt, und dich in Guade und Barmher—
tzigkeit mit mir vermahleſt. Es falt dem
nach alles mein Wurcken und Vorneh—
men weg. Jch ſoll nur deine LiebesGa—
ben annehmen nnd zu deiner Ehre gebrau
chen. So oft ich von dieſem Brodt eſſe,
ſoll ich deinen Tod verkundigen. Run,
mein getreuer Heiland, ich gehorche dir
und will dir gefallen. Deswegen erinne—
re ich mich ietzo deiner Wunden, deiner

Schmiertzen, deines Zitterns, deiner tau—

B5 ſend
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ſendfachen Plagen/, und deines bittern To
des, den du für mich ausgeſtanden haſt.
Jch dancke dir auch dafir. Jch werde auſ—
ſerdem unter der Betrachtuung meiner Un—
würdigkeit und deiner unverdienten Liebe
gegen mich zu deiner Tafel gehen, und
mit offenem Hertzen deine hohe Gaben an
nehmen. Jch bin auch entſchloſſen nach
dem Empfang derſelben dich zu ehren, dich
zu lieben, dich zu furchten, dir zu vertrau—
en und ſowol im Hertzen als auch mit dem
Munde und in meinem Wandel zu bewei
ſen du habeſt mich von neuen geliebet,
mich zu dir gezogen und mich zu einem
gottſtligen Verhallten und zu deiner Nach
folge tuchtig gemachet; damit auch ande
re gereitzet werden dich in Liebe aufzuneh
men und deiner zugedencken.

Das gib du mir von deinem Thron
a JEſu Chriſte Gottes Sohn, gibs durch
dein bitter Leiden: Daſſelbe weil ich lebe
hier laß mich betrachten fur und fur und
alles Boſe meiden. Amen, amen! Hilf
mir kampfen hilf mir dampfen, alle Sun
den, hilf mir kraftig uberwinden.

Die
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Die neunte Betrachtung.
uber die Worte:

Deſſelbengleichen nahm er
auch den Kelch nach dem
Abendmahl, danckte, gab ih—

nen den und ſprach.
ECie du mein holdſeligſter JEſu das59 Brod genommen, daruber deinem
Water gedanctet, ſolches zerbrochen, und
es deinen Jungern ausgetheilet haſt: So
macheſt du es mit dem Kelche auch. Du
biſt wahrlich der Gute Hirte, der ſeine
Schaflein auf einer grunen Auen weidet,
ſie zum friſchen Waſſer fuhret und ihre
Seelen erquicket.

Du nahmeſt den Kelch und ſonderteſt
den darin befiudlichen Wein von allen
Früchten der Reben in dieſer Handlung
ab, damit deine Junger und ich etwas
hohers empfangen mochten. O daß ich
den geſegneten Kelch niemals anders, als
mit der tiefſten Beugung meiner Seele
und mit der groſſeſten Hochachtung deiner

gdoltlichen Eigenſchaften nehmen mochte!
O
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O daß mein Hertze ietzo, da ich zu deiner
Tafel gehen werde, recht offen ſtunde und
fleiſſig mocht auffangen die Tropflein
Blut die meine Sund im Garten dir
abdrangen! Laß mich mit den Kindern
Zebedai nicht gleich zufahren, die da
glaubten daß ſie deinen Kelch trincken kon
ten! Laß mich denſelben ſorgfaltig unter—

ſcheiden von einem gemeinen Truncke!
Dnu danckteſt deinem Vater ſowol

fur ſeine wunderbahre und ſelige Wege,
die er dich gefuhret und dich bis zu der
Vergieſfung deines Bluts gebracht hatte,
als auch fur deine Einrichtung, die du
deinem Erbtheil zum Nutzen machen kon—
teſt; zu gleich ſegneteſt du den Kelch und
vereinigteſt mit dem Weine dein Blut,
damit es von deinen Jüngern und mir
genoſſen wurde. Wie du deinen Vater
für ſeine Liebe gelobet haſt, ſo preiſe ich
dich wegen deiner Zreue und Erbarmung;
welche du theils bey der Vergieſſung dei
nes Bluts als auch bey der Heiligung die
ſes Kelchs gegen mich geoffenbahret haſt.
Laß mich nicht verſchweigen, was mir
zuin Heil dienet, ſondern davon reden
und dich daruber verherlichen!

enr 40
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War es die Schuldigkeit derer  die
hungrig und durſtig waren und deren
Seele verſchmachtete, daß ſte dir dem
HeErrn danckten um deme Güte undum
deine Wunder, die du an den Menſchen—
tindern thuſt, daß du ſatigeſt die durſtige
Seele und fulleſt die Huugrige mit Gu—
tem:* ſo werde ich auch ſolches thun uuſ
ſen,/ da du mich mit dem himliſchen Ne
ctar deines Bluts tranckeſt.

Du gabeſt deinen Jungern den Kelch
nach der Einſetzung, und gibſt ihn auch
mir. Du gonueſt mir deine Gaben uind
theileſt ſie mir zum Geuuß und Eigen—
thum mit. Jch gebe dir wieder, was ich
habe: meine Seele zu deinem Tempel,
meinen Leib zu einem lebendigen und dir
wohlgefalligen Opfer, meine Krafte zu
deinem. Dienſte. Nimm ſie auf und be
reite mich nach deinem Bilde! Reitze mich
daß ich mit dem Konige David ſpreche:*
wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem
Waſſer ſo ſchriyet meine Seele GOtt zu
dir. Meine Seele duürſtet nach GOtt,
nach dem lebendigen GOtt. HErr mich

ver
J

Pſalm i107 8.9. Pſalm 42, 2. 3.
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verlanget nach dir,/ ich ſehne mich nach dir,
ich warte auf dein Heil! Ohne dich kaun ich
nichts thun, in dir habe ich Gerechtigkeit
und Starcke.

JEſu o du Lebensquell ach wie dur—
ſtet mich nach dir! ſpring herfur, ergieß
dich ſchnell daß die Ohnmacht ſich ver
liehr. Mein Hertz liegt kranck, ausge—
ſtrecket: darum o JEſu ſchaffe Rath, daß
das matte Hertz ſchmecket Rath, Saft
und Troſt in der That. Laß JEſu dich
immer von auſſen und innen dich JEſu
mein Liebſter zu lieben beginnen.

Die zehnte Betrachtung.
uber die Worte:

Nehmet hin und trincket.

C mein Erbarmer JEſu Chriſte, du
Dy giebſt deine Wohlthaten deinen Jun
gern und mir und wilſt daß wir ſolche
mit Ehrerbietung im Glauben und in
der Liebe annehmen. Du wilſt, daß wir
den geſegneten, Kelch trincken, damit un
ſer Jnwendiges dadurch geſtarcket, erfreuet
und erquicket werde. Du ſchlieſſeſt nie

JJman
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nanden davon aus. Vornehme und Nie
rige, Gelehrte und Ungelehrte, Manner
und Frauen, Alte mit den Jungen, Sun
er und Sunderinnen ſollen nehmen und
rincken. Mich düncket, daß du hiermit
asienige wiederholeſt, was du ehemals
»urch den Propheten Jeſaiam auf eine
iebreiche Art vortragen lieſſeſt.“ Wohl—
in allle, die ihr durſtig ſeyd, kommet her
ſum Waſſer, und die ihr nicht Geld ha—
et kommet her, kaufet und eſſet, kom—
net her und kaufet ohne Geld und um—
duſt Wein und Milch. Horet mir zu
ind eſſet das Gute, ſo wird eure Seelt
n Wohlluſt fett werden. Alle ſollen
ommen die durſtia ſind und ein Verlan—
jen nach deinen Gutern haben. Alle ſol—
en kommen zum Waſſer, zu dir dem le—
endigen Waſſer/** zu deinem Blute. Alle
ollen mit Luſt, und Begierde und mit
llaubigen Sehnen hinzutreten. Alle ſol
en ohne leibliche Gaben, ohne ihre Ge
echtigkeit und Wurde den Wein obor
en geſegneten Kelch und die lautere Milch
es Evangelii annehmen, damit ſie von

ihrem
J 5*8 ü ĩ

Jeſ.55, 1. aArs Joh. 4, 10.
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ihrem Jammer befreyet und in reiner

Wohlluſt geſattiget werden.
Du aetrener Heyland rufeſt mich al—

ſo zu dir und ladeſt mich ein, daß ich neh
men und trincken ſoll. Jch komme, wie
ich bin ohne meinen Schmuck, ohne mei
ne Gerechtigkeit ohne meine gute Wercke/
als ein armer Sunder im Vertranen auf
deine Verheiſſung zu dir dem HeilsBrun
nen und nehne dein Blut an zu meiner
Erquickung und zu meiner Starcke. Jch
habe einen Eckel aus den Pfutzen der Ei
telkeiten zu trincken: mich verdrießt aus
den locherichten Cyſternen die Erquickung
der Welt zu nehmen: mich ſchmecket das
bittere Waſſer der Sunden uicht. Jch
komme zu dir und will meine Seele in
Wohlluſt bey dir ſattigen. Du wirſt mein
Verlanngen und meinen Durſt nach dir
ſuillen.

Drum gib mir zu trincken, wies dein
Wort verheißt, Laß gantzlich verſincken den
ſehneuden Geiſt im Meer deiner Liebe:
Laß heilige Triebe mich immerfort treiben
zum himliſchen hin, es werde mein Hertze
gautz truncken darin.

Die
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Die elfte Betrachtung

uber die Worte:

Dieſer Kelch iſt das neue Te—

ſtament in meinem Blute.

EJeine Worte o JEſu ſind werth, daß
Keen ich ſie naher betrachte. Du ſprichſt:
Dieſer Kelch oder dieſer geſegnete Wein

iſt in der That das neue Teſtament, der
neue Bund, der dem alten entgegen ge
ſetzet iſt. Jn dem alten Bunde  den
GOtt mit den Menſchen gemacht hat
waren die Sinn-VBilder und die Opfer/

deren Blut an die Horner des Altars ge
ſprenget wurde und die dich abbildeten

anzutreffen. Jn dem neuen Bunde hat
dieſes bedeutende Weſen ein Ende. Da—
rin iſt kein Schattenwerck, ſondern die
Sache ſelber: darin iſt kein fremdes Blut,
welches die unreinen zu der leiblichen Rei
nigkeit heiliget; ſondern dein wahres, dein
heiliges, dein GOttes Blut welches du
vergoſſen und im heiligen Abendmahl ein
geſetzet haſt. Der geſeguete Kelch iſt die

C Ge
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Gemeinſchaft des Blutes Chriſti.« Jch
bekomme alſo dein Blut, den rechten Tranck
der zum Leben fuhret, Das nehme ich an,
ohne dabey Zweifel zu erregen, im veſten
Glauben und das wird mir zur Erqui
cknng und zum Segen gereichen. Kan
dein Wort mich aho faſſen, daß es in mir
Seel und Geiſt, auch Marck und Bein
ſcheidet: ſo wird dein Blut welches die Gr
wiſſen reiniget, auch mich dermaſſen durch
dringen j daß mein Hertz von den todten
Wercken gereiniget, meine Seele erquicket
und mein Geiſt zu dir gezogen wird.

Jch komme nun  da ich deinen heil—
ſanien Kelch nehme zu dem Bunde, von
welchen es heiſſet:“* Dahß iſt das Teſtu
ment das ich machen will dem Hauſe
IJſrael nach dieſen Tagen ſpricht der. hErr:
Jch will geben meine Geſetze in ihren Sinn

und in ihr Hertz will ich ſie ſchreibtn, und
will ihr GOtt ſeyn und ſie ſollen mein
Volck ſeyn. Jch ſtehe nicht mehr im
Schatten Moſis, ſoundern in deiner Frey
heit o JEſu. Jch werde mit dem Vater

nicht durch der Thiete ſondern durch dein

Blut
*1 Cor. id, i.  Hebri,8 10.
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Blut verſohnet. Jch werde mit dir ver—
einiget und dein Blut verbindet mich mit
dir. Jch in dir und du in mir: du in mir

und ich in dir! Jch werde kommen zu dein
Berge Zion, und zu der Stadt des leben
digen GOttes, zu dem himmliſchen Jeru
ſalem, und zu der Menge vieler tauſend
Engel und zu der Gemreine der Erſtge
bohrunen die im Himmel augeſchrieben
ſind und zu dem Richter über alle und zu
ben Geiſtern der volkommenen Gerechten
nud zu dem Miitler des neuen Teſtamen
tes und zu denn Blute der Beſprenguvhh,
das da beſſer denn Abels Blut redet.“ O
wohl mnir und abermal rufe ich aus
wohl mir!

Nun werde ich deinem Vater im
Himmiel gefallen, nun werde ich dir meei—
nem Blutbrautigam gefallen/ nun werde
ich den Frommen und Auserwehlten ge
fallen, nun werde ich mir gefallen, da

ich dein Blut nicht nur uber mich zum
Segen ſondern auch in mir zum Leben er
halte. Jch fteue mich deswegen im HErrn
nnd meine Seele in frolich in meinem

Ca GOtt55
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GOtt. Denn er ziehet mich an mit Klei—
dern des Heils und kleidet mich mit dem
Rock der Gerechtigkeit.

Wohl mir ich werd verſehen mit
Himmels-Speiß und LebensTranck, nun
will ich frolich ſtehen zu ſingen dir Lob,
Ehr und Danck. Ade du Weltgetum—
mel du biſt ein eitler Tand, ich ſeufze nach
dem Himmel dem rechten Vaterland.

Ode dort werd ich leben ohn Ungluck unld
Verdruß, mein GOtt du wirſt mir ge

ben der Wohlluſt Ueberfluß.

Die zwolfte Betrachtung.
uber die Worte:

Das fur euch vergoſſen iſt.
—Ju geduldiges und ſanftmüthigesS Lammlein GOttes haſt dtr Wuu
den ſchlagen laſſen, damit unſere Wunden
heil wurden. Du haſt dein theures und
unvergangliches Blut vergoſſen, aufdaß
wir von unſern Sünden gereiniget wür
den. Du haſt dein Blut vergoſſen in der
Beſchneidung, da du dich unter das Ge
ſetz thateſt aufdaß wir die Kindſchaft er

hiel
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hielten. Du haſt dein Blut auf dem
Oehlberge vergoſſen als der erſchreckliche
Zoru GOttes dich wegen der Sunden der
Menſchen ſo heftig drückte, daß dir auch
die Adern daruber zerſpraugen. Du haſt
dein Blut vergoſſen bey der Geiſſelung
bey der Kronung deines Haupts, bey der
Erofnung deiner Seite und bey der Durch
bohrung deiner Hande und Fuſſe.

Dieſes theure Blut haſt du vergoſſen
fur uns Menſchen und für mich. Es
war nemlich das Leben der Welt in dei
nem Blute, und deswegen haſt du es ver—
goſſen daß unſere Seelen verſohnet wur—
den. Dein Blut iſt die Verſohnung für
das Leben* du haſt es demnach vergoſ—
ſen an meiner ſtatt der ich in meinem
Blute und Sundengrauel lag und in
demſelben ein Opfer des Zorns und der
Gerechtigkeit GOttes hatte werden müſ—
ſen. Vu haſt dein Blut vergeſſen zu mei
nem Beſten, damit ich, wenn ich es im
Glauben faßte und damit bezeichnet wur
de/ zur Gerechtigkeit und zum Frieden ge
langte. Jch bin allſo erloſet von meinem

Cz
ci

3Moſ i7/ it.
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eiteln Wandel nicht mit verganglichem
Gilber oder Gollde nach vaferlicher Weiſe
ſondern mit demem theuren Blute als ei
nes unſchuidigen Lammes.* Jch habe
nun die Freudigkeit zum Eingange durch
dein Blut, welchen du mir zubereitet haſt
zum neuen und lebendigen Wege. Du
haſt o JEſu dein Blut fur mich vergoſ
ſen. Es iſt genug geſaget, Jch werde
geliebet, ich werde gewaſchen, ich werde
herrlich gemacht! Run muß der Wurge
engel kur mich vorüber gehen.

Dur haſt dein Blut nicht nur vergoſ
ſen, ſondern theileſt mir auch daſſelbe im
heiligen vbendmahl mit indem ich dein
Biut, das Blut des uenen Teſtamenté,
das fur mich vergoſſen iſt, genieſſe. Jch.
dancke dir dafur, ich verherrliche deinen
Kamin wegeu dieſer wichtigen Probe dei
uer Liebe. Jch werde mich huten, daß
ich dein edles Blut nicht mit Fuſſen trett,
und deſſen Kraft nicht von mir ſtoſſe. Jch
werde als einer, der durch dein Blut er—
worben iſt, in demem Reiche dir dienen

müſt
2

1 Petr 1, 18. 19.
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v—muüſſen: ia ich kan bey naherer Betrack
tung deiner Liebe nichts beſſers thnn, als
daß ich gus dem innern Grunde meines

Hertzens ſeufze:
Liebe, die mit ſo viel Wunden gegen

mich als ſeine Braut unaufloslich ſich
verbunden, und auf ewig auvertraut:
Liebe laß auch meine Schmertzen meines
Lebens Jammerpein in dem Blutver—
wundten Hertzen gantz in dir geſtillet

ſeyn.

Die dreyzehnte Betrachtung.

uber die Worte:

Zur Vergebung der Sunden.
Dieſe Worte zur Vergebung der Sun—
Ken den wirſt du mir, der ich von dei
nem Kelche trincken will, ſelbſt zureden/
und uber mich ausrufen du getreuer Zeuge,
du Erſtgebohruer von den Todten, du Furſt
der Konige/ der du uns geliebet und von
den. Sunden. mit deinen Blut, gewaſchen
haſt. Du wirſt ſie mir zureden, der ich
die Vergebung unieiner wiſſentlichen und

C 4 unbe
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unbekandten Sunden und die Erlaſſung
deren Schuld und Strafe ſuche.

Rede mir ans Hertz, deine Sunden
ſind dir vergeben, ſie ſind dir ſo gewiß verge
ben, als ich mein Blut fur dich vergoſſen
habe und du zu meiner Tafel gehoſt. Ou
ſolſt nicht als ein Sunder ſterben, ſou
dern du ſolſt leben. Laß mich erfahren
und gdottlich wiſſen, daß ich gerecht ſey, und
den Frieden mit GOtt durch den Glauben
an dein Blut habe. Laß mich wiſſen ich
habe einen Zugang zu der Gnade GOti
tes und konne jnich der zukunftigen Herr—
lichkeit ruhmen.*

Rede du deinen Vater uber mich an:
dieſer mein Sohn ſuchet die Reinigung
ſeiner Sunden in meinem Blute und
nimt ſeine Zuflucht zu meinen Wunden:
Jch habe ihn beſpreuget und gewaſchen
mit meinem Blute. Runu erkenne ihn als
einen Gerechten, liebe ihn als einen Gerei—
nigten, ſeqne ihn als dein Kind. Du haſt
dein Wohlgefallen an mir, habe dein
Wohlgefallen auch an ihm um meinct
willen. Du biſt mit mir eins, vereinige dich

mit

Rom. 5, 1. 2.
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mit ihm, wohne in ihm und bleibe mit dei.
ner Gnade und deinen Seligkeiten inihm.

Rede den Satan uber mich an daß
er mich mut ſeiner Liſt und Gewalt nicht
beunruhige oder verletze, jondern daß er vor
mir voruber gehe und mich in heiliger
Stille und Zufriedenheit laſſe. Solte er
aber mich angreiffen und ſichten wollen,
ſo laß mich ihn in ſcinen Verführungen
durch dein Blut und das Wort mieines
Zeugniſſes uberwinden.

Wenn ich nun durch dein Blut, o JE—
ſu du Sohn GOttes von meinen Sun—
den gereiniget werde und es eine ewige
Wahrheit iſt daß dieienigen ſelig ſind,
welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben iſt
und welchen ihre Sunden bedecket ſind;*
ſo bin ich auch ſelig, weil weine Kleider
durch dein Blut helle gemachet und gewa—
ſchen ſind. Jch bin alſo kein verwerflicher
Süunder mehr, ich mangele nicht des
Ruhms— den ich vor GOtt habenu ſoll, ich
bin durch deine Erloſung gerecht gemacht,
indem ich die Gerechtigkeit annehme, die
vor GOtt gilt und dein Blut im Glauben

C5 faſſe.
Jom. 4, 7.
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faſſe. Jch will nun zu deinem Hauſe ge
hen mit wahrhaftigen Hertzen in volligen
Glauben beſprenget in meinem Hertzen
und loß von dem boſen Gewiſſen und ae
waſchen am Leibe mit reinem Waſſer
und will halten an der Bekentniß der Hof
nung und nicht wancken, ich will meiner
wahrnehmen und mich reitzen zur Liebe
und guten Werckench.

Ja was ſoll ich mehr verlangen?
mich beſchwemmt die Gnaden-Fluth.
Hu biſt einmal eingegangen in das Heil
ge durch dein Bluth. Da haſt du die ew
ge Erloſung erfunden daß ich nun der
holliſchen Herrſchaft entvunden. Dein
Eingang die vollige Freyheit mir bringt:
im kindiichen Geiſte das Abba uun klingt.

Die vierzehnte Betrachtung.
uber die Worte:

Solches thut, ſo oft ihrs
thut, zu meinem Gedachtniß.

Rein Befehl o. mildreichſter JEſu iſt/
2 dah wir zu deiner Tafel gehen daß

wit

Hrbr. io, 22.
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wir uns oft dabey einſtellen, daß wir da
bey das Audencken deines Leydens und
Sterbens feyern ſollen. Es iſt dein Be—
fehl an mich. Waruin ſolte ich es nicht
thun? Du biſt mein HErr, ich dein
Kuecht: du biſt mein JEſus, ich dein Er—
loſeter: Du biſt mein Meßias ich der Ge
ſalbte durch dich. Jch ehre dich willig und

folge dir von Hertzen. Jch komme zu
deiner Tafel.

Jch habe auſſerdem den groſſeſten
Worthen von dem Genuß deiues Liebes—
mahls. Du giebſt mir darin ein Pfand,
ein Siegel, ein gewiſſes Kenzeichen vou
der Vergebung ureiner Sunde, von inei—
nem Heil, von meiner Seligkeit von dei—
ner Liebe, und von deiner Gemciuſchaft
mit mir. Jch werde mich oft als ein
Gaſt bey dir einfinden und mich von dir

zum Leben ſpeiſen und trancken laſſen.
Fur dtefesmal genieſſe ich deine Ga

hen zu deinem Gedachtniß. Jch komuine
als ein Sunder: ich erkenne meine Miſſe
that und meine Sunde iſt vor mir. Jch
bedaure daß ich nicht ſo hertzlich gebetet
dein Wort nicht ſo hegierig gehoret, deine
Gnade nicht ſo wiltig aufgenomumen, nd

nicht
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nicht mit ſolchem Ernſte wieder die Sun—
den gekampfet habe, als es meine Schul—
digkeit geweſen ware. Jch betlage daß
ich untren gegen dich, gegen meinen Nach—
ſten und gegen mich gehandelt habe. Das
alles beunruhiget mich und thut mir Leid.

Doch du haſt meine Sunden getra—
gen, und deren Straffe gebüſſet, du haſt
dein Blut fur mich zur Vergebung mei
ner Miſſethat vergoffen undich kann durch
dich gereiniget nnd gebeſſert werden. Dein
Blut kann ich an deiner Taffelbekommen.
Jch werfe meine Sunden auf dich, ich
nehme den geſegneten Kelch an und ge—
troſte mich deines Leidens/ deines Blutver

gieſſens/ deiner Gerechtigkeit. Du wirſt
dir ſolches gefallen laſſen, du wirſt mich
als einem Gaſt anſehen und mich dazu
bereiten.

Jch gelobe und ſchwere dir zu, daß
ich in deinen Fußſtapfen als des demuthi
gen liebreichen keuſchen gerechtenund ſanft
müthigen Heilandes einher gehen will.
Jch entſage hiemit noch einmal dem Sa
tan und ſeinen Wercken uund ſeinem We—
ſen. Jch mache hiemit ietzo und vornem
lich bey dem Genuß des heiligen Abend

mahls
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mahls offentlich vor dem dreyeinigen
GoOtt, vor den Engeln, und vor der chriſt

lichen Berſammlung den Bund, daß trhh
dir leben dir leiden, dir ſterben und drtu
Eigenthum bleiben will. Gib mir Gna—
de dazu, und ſchencke mir deivren Geiſt,
der mich meiner Zuſage erinnert. So oft
ich auch- eine Mattigkeit und Tragheit
im Guten inercke, ſo oft ermuntere mich,

daß ich zu dir komme, mich an deiner
Liebestafel ſtarcke und dich in demen Lei—
den und in deiuer Liebe verherliche.

Dis Pfand von deiner Huld, die dich
fur meine Schuld in Tod getrieben, ver
binde meinen Sinn ſo lang ich leb und
bin dich treu ju lieben. Wie du o hoch
ſtes Gut dich mir mit Leib und Blut huaſt
ubergeben, ſo wurcke du in mir, daß ich
hinwieder dir mag einig leben.
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